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MY Hanse Explorer

2006 als Eigneryacht für die Bremer Reederei Haren & Partner gebaut, fährt die 48 Meter lange Motoryacht Hanse Explo-
rer seitdem auf allen Weltmeeren. Mit guter Eiskapazität und Platz für 12 Passagiere, eignet sie sich für außergewöhnliche 
Reisen auch in abgelegensten Regionen bei gehobenem Komfort an Bord. Moderne Ausstattung und ein Tiefgang von nur 
4,3 Metern ermöglichen der Hanse Explorer, auch unter schwierigsten Bedingungen sicher zu navigieren.
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Samstag, 29. Januar 2011 – Ushuaia / Tierra del Fuego, Argentinien.
Position 54°45’ S / 68°30’ W. Sonnig

Endlich hatten wir Ushuaia erreicht, das “Ende der Welt”, zumindest kam es uns nach unserer langen 
Anreise so vor. Diese Stadt liegt malerisch in eriner Bucht des Beagle-Kanals, und ist umringt von Berg-
gipfeln, die selbst nun im Hochsommer noch eine Schneedecke tragen.
Nachmittags kamen wir zum Pier, wo die Hanse Explorer längsseits lag, und wir wurden von der Mann-
schaft freundlich in Empfang genommen. Das Gepäck fand seinen Weg praktisch von alleine zur Kabine.

Nachdem wir uns zurechtgefunden hatten, ging es schon los mit dem Leben an Bord. Erster Programm-
punkt war die Begrüßung und Vorstellung der Mannschaft und des Schiffes durch den Kapitän. Bald 
darauf hieß es auch schon „Leinen los“ und wir glitten in den sonnigen Beagle Kanal hinaus. Bei dem 
schönen Wetter standen alle an Deck und genossen die Aussicht auf die umgebenden Berge, die hinter 
uns verschwindende Stadt und andere, im Hafen und vor Anker liegende Schiffe, darunter das deutsche 
Marineschulschiff Gorch Fock.
Bald darauf ertönte der Generalalarm, und wir fanden uns, mit Schwimmwesten ausgestattet, in der 
„Musterstation“ alias der Bar zusammen, wo wir eine Einweisung in wichtige Sicherheitsregelungen 
erhielten.

Freundliche Begrüßung durch Mannschaft und Natur.



Schließlich gab es das Willkommensabendessen mit nicht weniger als 5 Gängen, erstklassig zubereitet 
von Jerome, Luis und David und freundlich dargereicht von den Stewardessen Gloria, Lyn und Poema. 
Der letzte Akt des Tages war, im Ausgang des Beaglekanals dem Lotsen hinterherzuwinken, und dann 
zogen die meisten sich auf die Kabinen zurück, um möglichst schon zu schlafen, bevor der offene Ozean 
uns mit seiner Dünung empfing.
	
Sonntag, 30. Januar 2011 
08.30 Uhr: 56°43’S/65°01’W (100 nm südlich des Beagle Kanal, 420 nm bis zu den Süd Shetland Inseln), 
Geschwindigkeit: 11,3 kn. Lufttemperatur: 8°C. Brise und Dünung aus NW.

Eine nordwestliche Brise hatte eine kräftige Dünung aufgebaut, so dass unser kleines Schiff sich doch 
merkbar bewegte, was im Einzelfall den Appetit auf das grundsätzlich sehr attraktive Frühstück nicht 
unbedingt förderte und das Sitzen am Tisch etwas abenteuerlich gestaltete.

Wir begannen unsere Seetage einer kleinen Vortragsreihe zum Thema „Seevögel“, passend zum Le-
bensraum, der sich hunderte und tausende von Meilen rund um die Hanse Explorer erstreckte. Zunächst 
stellte Rolf sich vor: Er ist studierter Geograph, Buchautor und seit vielen Jahren Expeditionsreiseleiter in 
Arktis und Antarktis und brachte umfangreiche Erfahrung aus aktuell über 130 Polar-Schiffsreisen mit. 
Aber in der Hauptsache ging es natürlich um die fremdartige Avifauna des Südozeans, angefangen von 
allgemeinen Hintergründen zur Lebensweise über die Systematik bis hin zu einer Vorstellung einiger 
Arten, die wir häufig sehen würden. So ging der Vormittag schnell herum.
Die Seevögel, die uns natürlich am meisten interessieren und in den Tagen in der Antarktis andauernd 
beschäftigen würden, waren die Pinguine, und um diese ging es dann am nachmittag in einer kleinen 
Reihe aus nicht weniger als drei Vorträgen. Dadurch reichlich mit geistiger Nahrung versehen, zogen wir 
uns zum Essen in den „Keller“ zurück, also in die Mannschaftsmesse, die zwar etwas rustikaler ausgestat-
tet, dafür aber tiefer gelegen war und somit deutlich stabiler lag.
Zur Abrundung gab es Abends noch einen Film mit historischen Originalaufnahmen von Roald Amund-
sens Südpolexpedition (1910-1912), und somit hatten wir den ersten Tag auf See schon gut überstanden.

Schwarzbrauenalbatross auf See - Abendessen an Bord

Montag, 31. Januar 2011 – Drake Passage, Süd Shetland Inseln: Aitcho Island.
07.30 Uhr: 60°30’S/61°33’W (130 nm bis English Strait), Geschwindigkeit 11 kn
Lufttemperatur 3°C. Nebel, Dünung und leichte Brise aus NW, Schiff rollt schwach

Langsam aber sicher ließ die Dünung und somit auch die Bewegung des Schiffes nach, was den meisten 
eine erholsame Nacht und guten Frühstückshunger beschert hatte. Da wir damit rechnen konnten, be-
reits heute Abend die Süd Shetland Inseln zu erreichen, bereiteten wir uns nach dem Frühstück auf die 
Landgänge vor: Neben einem organisatorischen Überblick gab Rolf uns in „Gutes Benehmen im Pinguin-
land“ auch gleich einen Einblick in den „Antarktis-Knigge“, damit während unseres Aufenthaltes weder 
die Natur unter uns noch wir unter der Natur leiden sollten. 



Anschließend ging es in dem „Matschraum“ (mud room), wo wir diverse Gummistiefel und Wetterbe-
kleidung probierten, bis alle etwas Passendes gefunden hatten.
Nach dem Mittagessen bot Kapitän Martin Ganser einen Vortrag über Eis an, der für Neuzugänge der 
Brückenbesatzung konzipiert war und somit stark auf nautische Aspekte fokussierte. Unterdessen war 
der Nebel ums Schiff herum unverändert dicht, so dass es sich nicht lohnte, nach ersten Walen, Eisbergen 
oder den langsam näher rückenden Inseln Ausschau zu halten, und die meisten stattdessen eine kleine 
Siesta vorzogen.
Am späten Nachmittag tauchten einige Meilen vor dem Schiff aber wilde, brandungsumtoste Klippen 
auf: Wir hatten die Außenküste der Süd Shetland Inseln erreicht! Kapsturmvögel waren in großen Men-
gen ums Schiff zu sehen, und erste Pinguine springen hier und dort aus dem Wasser.
Wir liefen in die English Strait ein, wo die Wellen zunächst wegen gegenlaufender Strömung kurz und 
steil wurden, später aber nachließen. Gegen 19 Uhr waren wir vor Aitcho Island (Barrientos) in einer 
Driftposition und somit zur ersten Landung bereit. Jens fuhr uns ans Ufer, wo das kleine bißchen auflau-
fende Brandung uns nicht davon abhielt, unsere gummistiefelbewehrten Füße erstmalig auf antarkti-
schen Boden zu setzen.
An Land stand ein Begrüßungskomitee aus Eselspinguinen bereit, unter die sich einzelne Kehlstreifpin-
guine gemischt hatten. Sobald wir uns vollständig versammelt hatten, erklommen wir einen kleinen 
Abhang und standen bald auf einem Rücken, von dem aus wir einen Teil der Insel und die gesamte 
Umgebung überschauen konnten. Um uns herum lag die windige English Strait mitsamt den größeren, 
weitgehend gletscherbedeckten Inseln Greenwich und Livingston Island. 
Vor uns lag eine Brutkolonie lärmender Kehlstreifpinguine, derem Treiben wir eine Weile zuschauten. 
Auf dem Weg zum Nordufer der Insel passierten wir Eselspinguine, deren Küken sich äußerst neugierig 
und inquisitiv zeigten. Wir beschlossen, über das moosbedeckte Hügelland zum flachen Ostende der 

Wanderalbatross & Kapsturmvogel

Erste Landung auf Aitcho Island.



Insel zu gehen, wo wir hofften, See-Elefanten anzutreffen. Und richtig, bei einer schroffen Felsnadel 
sowie am Ufer lag jeweils eine Gruppe dieser mächtigen Tiere. Große See-Elefantenbullen können bis zu 
sechs Tonnen wiegen und sind die größten Robben weltweit. So kapitale Vertreter befanden sich zwar 
nicht unter denen, die wir vor uns hatten, aber sie waren beeindruckend genug.
Schließlich traten wir den Rückweg an, wobei die Sonne herauskam und warmes Abendlicht auf eine der 
umliegenden Gletscherfronten warf, und freuten uns auf auf das nächste hervorragende Abendessen 
á la Hanse Explorer. Die erste Landung war ein voller Erfolg gewesen und die Stimmung entsprechend 
gut.

Dienstag, 01. Februar 2011 – Antarctic Sound, Paulet Island, Brown Bluff
07.30 Uhr: 63°24’S/56°39’W (Antarctic Sound), Geschwindigkeit 10 kn
Lufttemperatur 1°C. Windstill, weitgehend sonnig mit einzelnen Wolken

Nachts hatten wir die windige Bransfield Strait gequert, ein kleineres Meer (geologisch gesehen aller-
dings ein echter Ozean), das die Süd Shetland Insel von der Antarktischen Halbinsel trennt. Letztere 
hatte auf ihrer Ostseite den Antarctic Sound, eine Meeresstraße, die ihren Ruf großer landschaftlicher 
Schönheit nicht zu Unrecht trug, wie wir feststellten. Die Sonne schien, und um uns herum befanden sich 
zahlreiche Eisberge und von weiten Eiskappen bedeckte Inseln.
Bis zu unserem Ziel, der kleinen Insel Paulet, waren es noch mindestens 2 Stunden Fahrzeit, so dass wir 
nach dem Frühstück Ausschau hielten und das fantastische Panorama genossen. In der Nähe der kleinen 
Insel Rosamel Island, ein schroffer, steiler Felsklotz am Südende des Antarctic Sound, tauchte plötzlich 
ein Buckelwal nah beim Schiff auf. Nachdem dieser sich einige Male in nächster Nähe gezeigt hatte, 
sprangen wir kurzentschlossen in die Zodiacs. Zwar hatte der Wal dann doch nicht so recht Lust zum 

See-Elefanten auf Aitcho Island.

Eis & Landschaft im Antarctic Sound



Eindrücke einer antarktischen Zodiac-Safari: Fluke eines Buckelwals - die Hanse Explorer - Zodiac hinter Eisberg - Seeleopard - 
Adelie- und Eselspinguine auf Eisberg - die Hanse Explorer, an einem Eisberg geparkt - Weddell-Robbe - Eisberg mit Schiff



Spielen, aber dennoch war die anschließende Bootfahrt ein kaum zu übertreffender Höhepunkt: Auf 
Eisstücken lagen Robben, unter denen sich Vertreter fast aller hiesigen Arten befanden: Weddell- und 
Krabbenfresserrobben sowie mächtige Seeleoparden. Andernorts standen Pinguine auf dem Eis oder 
sprangen im Wasser, und nicht zuletzt zeigte das Eis selbst, zu was für einer Vielfalt an Formen und 
blauweißen Farbtönen es in der Lage war. Während wir mit den kleinen Booten kreuzten, begleitete 
die Hanse Explorer uns und gab zusammen mit den großen Eisbergen ein schönes Bild. An einem stabil 
liegenden Tafeleisberg mittlerer Größe parkte das Schiff, was sowohl unter uns als auch bei der Mann-
schaft an Bord für einige Begeisterung sorgte. Abschließend umrundeten wir einen gewaltigen Eisberg 
mit riesigen Höhlen und kehrten dann wieder an Bord zurück; mittlerweile hatte der Wind merkbar 
aufgefrischt und die Insel Paulet lag nicht mehr weit von uns im Osten.
Nach dem Mittagessen befanden wir uns für eine Landung in Position. Da der frische Nordwestwind am 
Nordufer Brandung aufkommen ließ und zudem das Treibeis dorthin versetzte, wichen wir auf die bes-
ser geschützte Ostseite aus, wo wir auf einer flachen Halbinsel an Land gingen. Direkt vor uns befand 
sich eine der größten Adeliepinguinkolonien der Region: Viele tausende dieser kleinen Frackträger gin-
gen eifrig ihrem Brutgeschäft nach. Die bereits im Stadium fortgeschrittener Mauser befindlichen Küken 
rannten ihren Eltern hinterher, um gefüttert zu werden, und andernorts kam es zu Streitigkeiten um 
Steinchen zum Nestbau. Über der Kolonie kreisten räuberische Skuas und Riesensturmvögel. Insgesamt 
eine Konzentration von Aktivität schäumenden antarktischen Lebens, wie man sie sich kaum vorstellen 
konnte, ohne sie selbst erlebt zu haben.
Nachdem wir das Treiben eine Weile beobachtet hatten, bestellte Rolf die Boote zum Ufer und wir tra-
ten den Rückweg an. Die Hanse Explorer setzte wieder Kurs nach Westen, in Richtung Brown Bluff, wo 
wir nach dem Abendessen noch auf eine weitere Landung hofften. Zunächst hatten wir mehrere Stun-
den, um die Fahrt durchs Eis zu genießen oder auch einfach ein wenig zu entspannen.
Als wir in die Nähe des Fridtjof Sound kamen, hieß es auf einmal, dass Schwertwale in Sicht seien. Tat-
sächlich waren die langen Rückenflossen zwischen den vielen Eisstücken sichtbar, zogen aber so schnell 
von uns weg, dass wir keine Chance hatten, näher zu kommen. Stattdessen war nun die während des 
Abendessens (patagonisches Lamm) heiß diskutierte Frage, ob der mit Eis vollgestopfte Fridtjof Sound 

Eindrücke eines antarktischen Nachmittages: Paulet Island - Fütterung von Adelie-Pinguinküken - 
Fütterung an Bord - Fütterung von Eselspinguinküken



überhaupt passierbar sein würde. Letztlich hatten wir diese eis- und strömungsreiche Meerenge aber 
hinter uns gelassen und konnten somit das Brown Bluff ansteuern, eine steile Klippe hinter einem sch-
malen Strand. Das Licht ließ schon merklich nach, als wir gegen 21 Uhr schließlich an Land gingen, 
unsere erste Landung auf dem Kontinent Antarktika. Wer wollte, konnte sich dem Kapitän zu einer 
kleinen Gletschertour anschließen, ansonsten stand ein kleiner Besuch bei den Pinguinkolonien auf dem 
Programm. Neben ein paar leidenschaftslos aggressiven Seebären standen hunderte von Esels- und Ade-
liepinguinen, die angesichts der fortgeschrittenen Tageszeit tendentiell ruhiger zu sein schienen als 
sonst, aber immer noch reichlich Spektakel veranstalteten. Schließlich fanden wir auch, dass es schon 
spät genug sei, um den Tag zu beenden.

Mittwoch, 02. Februar 2011 – Süd Shetland Inseln: Hannah Point, Whalers Bay
08.00 Uhr: 62°52’S/59°41’W (30 nm bis Hannah Point), Geschwindigkeit 11 Knoten
Lufttemperatur 3°C, überm Schiff sonnig, sonst bedeckt, kräftige Brise von vorn

Da wir wegen der Distanzen absehbarerweise Zeit hatten, hatten wir das Frühstück etwas nach hinten 
geschoben und konnten anschließend noch etwas entspannen, während Livingston Island vor uns grö-
ßer und größer wurde. Während die Inseln teilweise unter Wolkenbänken verschwanden, schien um 
uns herum erstaunlicherweise die Sonne, aber eine kräftige Brise kam uns entgegen. Wir waren schon 
gespannt, ob die Bedingungen auf der recht ungeschützt gelegenen Halbinsel Hannah Point eine An-
landung gestatten würden.
Sie gestatteten, was nahezu erstaunlich war. Gegen 11 Uhr, nachdem der Anker gefallen war, saßen wir 
im Boot und kamen ohne alle Schwierigkeiten auf der langen, spitzen Halbinsel von Hannah Point an 
Land. Fast überall standen Kehlstreif- und Eselspinguine beziehungsweise rannten lärmend umher. Im 
Hintergrund erstreckten sich die weiten Gletscher von Livingston Island, zu der unsere Landestelle ge-
hörte; und das ganze antarktische Spektakel lag zudem in strahlendem Sonnenschein vor uns!

Hannah Point: Landschaft - Kehlstreifpinguine - 
friedliche Besucher - See-Elefanten



Vorsichtig suchten wir uns einen Weg vom Ufer hoch auf halbe Höhe, fanden unterwegs noch eine alte 
Walfangharpune und folgten dann der Halbinsel langsam landeinwärts. Auf dem höchsten Teil des Rü-
ckens brüteten zahlreiche Riesensturmvögel, und tiefer gelegen befanden sich große Kolonien haupt-
sächlich mit schreienden Kehlstreifpinguinen. Wir hatten gehofft, unter diesen vielleicht auch ein oder 
zwei Goldschopfpinguine zu finden, die als lokale Besonderheit meistens auf Hannah Point brüten, was 
aber leider nicht gelang; ob sie diese Saison überhaupt nicht gekommen oder gerade auf Futtersuche im 
Meer waren, musste offenbleiben.
Oberhalb einer großen Gruppe See-Elefanten führte unser Weg von der Halbinsel zum flachen Ufer der 
Bucht Walker Bay, wo wir uns schließlich wieder abholen ließen – gerade rechtzeitig, bevor die Sonne 
verschwand und Schneeregen einsetzte.
Die Fahrt nach Deception Island nahm ein paar Stunden in Anspruch und gab uns somit Gelegenheit zu 
einer kleinen Siesta, bevor wir die schmale Einfahrt Neptune’s Bellows voraus hatten. Die dunkle, auf 
der Karte hufeisenförmige Insel ist sehr bekannt, so dass wir schon gespannt waren, sie selber in Augen-
schein nehmen zu können. Sie zeigte sich, wie üblich, als düsteres Wetterloch. Sobald wir den schmalen 
Eingang passiert hatten, bogen wir nach Steuerbord ab und ankerten in Whaler’s Bay, wo, wie der Name 
schon sagt, früher eine Walfangstation gestanden hatte, deren Überreste wir uns anschauen wollten. 
Tatsächlich handelte es sich nicht nur um eine Walfangstation (1910-1931 in Betrieb), sondern auch um 
eine britische Forschungsstation, die ab 1944 gebaut war, sicherlich auch um potentielle Aktivitäten 
politischer Widersacher der Briten in der Region zu überwachen. Für eventuelle robustere Maßnahmen 
standen am Ufer einige riesige Treibstofftanks bereit. Die Station wurde bei einer durch einen Vulkan-
ausbruch ausgelösten Schlammlawine 1969 zerstört und dann aufgegeben.
Bei dem Schneetreiben machten die Ruinen in der dunklen Aschelandschaft einen ausgesprochen finste-
ren Eindruck. Wir liefen bis zu dem alten Flugzeughangar am Ende der kleinen Ansiedlung und wer Lust 
hatte, konnte anschließend in der Gegenrichtung noch bis zu Neptune’s Window hochsteigen, einer gut 
erreichbaren Vertiefung der Umrandung der Insel, von der aus man auf die Außenküste schauen konnte. 
Nach etwa zwei Stunden waren wir schließlich alle wieder an Bord. Die Hanse Explorer verließ Deception 
Island und setzte Kurs nach Süden, auf die Antarktische Halbinsel.

Deception Island: Reste der alten Walfangstation - geothermisch gekochte Seesterne - 
Neptune’s Window - Strand in Whaler’s Bay



Donnerstag, 03. Februar 2011 –
Antarktische Halbinsel: Paradise Bay, Neko Harbor, Port Lockroy, Lemaire Channel
07.30 Uhr: 64°40’S/62°58’W (Gerlache Strait). Geschwindigkeit 11 Knoten
Lufttemperatur 0°C, bedeckt, Schneeschauer, kräftige Brise aus W

Eigentlich hatten wir den Tag mit der Durchfahrt durch den Errera Channel beginnen wollen, was aber 
wetterbedingt ausfiel: Ein Schneeschauer löste den anderen ab, und man konnte von der Brücke kaum 
den Bug sehen. So begann der Tag gemütlich mit dem Frühstück. Unterdessen klarte es auf, als wir in 
die Paradise Bay (eigentlich: Paradise Harbor) einliefen und dort kurz nach 9 beide Boote zu Wasser 

Paradise Bay: Gletscher in Skontorp Cove - Küste der Antarktischen Halbinsel - 
Krabbenfresserrobbe - Argentinische Station Almirante Brown

Aussicht über Paradise Bay



liefen. Paradise Bay stand  nicht umsonst seit den Zeiten der Walfänger im Ruf, landschaftlich zu den 
schönsten Orten der Antarktis zu gehören. Über tausend Meter hoch türmten sich die Berge, von denen 
sich überall wildzerklüftete Gletscher herabwälzten und in hohen Kalbungsfronten ins Meer abbrachen. 
Mittlerweile schien die Sonne, und unsere Fahrt durch die Nebenbucht Skontorp Cove geriet zu einem 
der absoluten Höhepunkte unserer Reise: Überall um uns Eis, auf dem Wasser, an den Ufern, auf den 
Hängen und auf dem Gipfelplateau. Aus höheren Lagen donnerten Lawinen die schwarzen Felshänge 
hinab, und von den Gletscherkanten brachen mehrfach kleinere Stücke an und fielen donnernd ins 
spiegelblanke Wasser. Überall lagen Krabbenfresserrobben auf Eisstücken. Über 1 ½ Stunden gingen 
schnell vorbei, bis wir schließlich die argentinische Station Almirante Brown erreichen. Nach einem vom 
Arzt gelegten Brand aufgegeben, war die Station in den letzten Jahren teilweise renoviert worden und 
jetzt wieder besetzt. Das Personal begrüßte uns freundlich, und wir zogen unserer Wege, auf einen 
kleinen Berg hinter der Station, der sich viele hundert Dezimeter hoch in den strahlend blauen Himmel 
auftürmte. Die Aussicht von oben übertraf alle Erwartungen, und der Weg abwärts, im Schnee auf dem 
Hosenboden zurückgelegt, war für manche die Sahne auf dem Kuchen.
Während des Mittagessens fuhren wir aus der Paradise Bay in nördlicher Richtung hinaus, passierten die 
chilenische Station Gonzalez Videla („Waterboat Point“) und liefen in die große Andvord Bay ein. Um 14 
Uhr drifteten wir vor unserem nächsten Ziel, der kleinen Seitenbucht Neko Harbor. Es war kaum zu glau-
ben, dass wir in der klimatisch angeblich so fürchterlichen Antarktis waren: Man hätte sich Sonnenstühle 
an den Strand mitnehmen können! Aber das viele Eis und die gewaltigen Gletscher ringsum ließen keine 
Zweifel aufkommen, wo wir waren.
Am felsigen Ufer waren wieder jede Menge Eselspinguine sowie eine schlafende Weddellrobbe. Die 
meisten zogen wieder bergan, über den Schneehang bis hin zu einer Gruppe sonnengewärmter Felsen, 
von denen aus man eine Aussicht hatte, die sicherlich keinerlei Vergleich zu scheuen braucht. Auch der 
anschließende Spaziergang am Sandstrand, zwischen Pinguinen und Gletscher, war unvergesslich; wer 
hätte schon damit gerechnet, sich in der Antarktis einen Sonnenbrand zu holen?

Neko Harbor: Eselspinguin beäugt die Hanse Explorer - Anstieg - 
Skua patrouilliert über Eselspinguinkolonie - einmaliger Ausblick über Gletscher



Ein unvergesslicher Abend im Neumayer Kanal und in Port Lockroy.



Nach gut zwei Stunden waren wir wieder an Bord, wo wir uns kurz versammelten, um den weiteren 
Verlauf des Tages zu besprechen. Rolf zeigte einen kurzen Film über die britische Museumsstation von 
Port Lockroy, deren Besuch für den Abend auf dem Plan stand. Zunächst aber war die Gerlache Strait zu 
queren, worauf die Passage durch den wunderschönen Neumayer Kanal folgte.
Gegen 19.30 liefen wir schließlich in Port Lockroy ein, und sobald der Anker gefallen war, ging es an 
Land auf der kleinen Insel Goudier Island, auf der die alte Station lag, begrüßte uns das vierköpfige 
Team, das die Station betreute und auch mehrfach über die Saison die Pinguine zählte. Die Abendsonne 
tauchte die kleine Insel mit den alten Häusern, Eselspinguinen und der gewaltigen, umgebenden Land-
schaft in ein immer wärmer werdendes Licht, so dass Port Lockroy uns als ein wahres, antarktisches Pa-
radies erschien und die Erzählungen von der Antarktis als wildem, gefährlichem Kontinent immer mehr 
ins Reich der Mythen zu rücken schienen.
In der alten Station befand sich eine Ausstellung, die einen Eindruck gab, wie das Leben in frühen Zeiten 
hier gewesen sein musste. Wissenschaftlich hatte man sich hier vor allem mit der Atmosphäre beschäf-
tigt, etwa mit der Übertragung von Radiowellen.
Nachdem wir unsere Einkäufe erledigt hatten, verschiedeten wir uns etwas schweren Herzens und kehr-
ten wieder aufs Schiff zurück. Dort folgte ein weiterer Höhepunkt: Jerome und David hatten für uns 
ihren legendären Sushi-Abend vorbereitet! Mit Zutaten bester Qualität wie eigens aus Französisch-Poly-
nesien importiertem Fisch geriet der Abend zum kulinarischen Genuss, und die Stimmung ließ ebenfalls 
nichts zu wünschen übrig.

Freitag, 04. Februar 2011 – 
Südpolarkreis: Crystal Sound, Hanusse Bay, The Gullet, Detaille Island
08.00 Uhr: 66°02’N/65°43’W (Mudge Passage, N von Crystal Sound). Leicht bedeck, Lufttemperatur 4°C

Wir hatten eine weite Entfernung bis zum Südpolarkreis zurückzulegen, was uns ein etwas späteres 
Frühstück und einen ruhigen Vormittag an Bord brachte, wofür wir nach dem langen Tag gestern aber 
auch recht dankbar waren. Vormittags lud Rolf zu einem Vortrag über Robben ein, während wir durch 
den Crystal Sound an vielen kleinen Insel vorbei Meile für Meile nach Südwesten fuhren.

Nachtfahrt durch den Lemaire Kanal.

Als ob es für einen Tag nicht gereicht hätte, pas-
sierten wir nach zwei Stunden Fahrt kurz nach Mit-
ternacht noch den berühmten Lemaire-Kanal. Die-
se schöne Wasserstraße lag zwar mittlerweile so 
ziemlich im Dunkeln, aber es war genug von der 
Umgebung erkennbar, um sich von der gewaltig-
schönen Landschaft beeindrucken zu lassen und die 
Stimmung im schwachen Licht war wirklich etwas 
Besonderes.

Am Südpolarkreis in ihrem Element: Ein Schneesturmvogel und Chief Stewardess Gloria Davico.



Land und Leute am Südpolarkreis.



Gegen 12.30 war es soweit: Wir hatten den Südpolarkreis vor dem Bug, jene magische Linie, die von 
sehr viel weniger Menschen gequert wird als der äquivalente Breitenkreis im Norden. Gelegen auf 
66°33,7’S zog der Polarkreis sich als dünne, nur schwach sichtbare Linie durch den Crystal Sound, und 
wir stießen auf der Brücke mit einem Glas Sekt auf die erfolgreiche Querung an.
Um uns herum nahm die Dichte an Eisbergen nun deutlich zu, was die kräftige, westliche Brise deutlich 
herabsetzte. Dennoch war es draußen empfindlich kalt, aber wieder einmal fuhren wir unter strahlend 
blauem Himmel zwischen den Inseln Liard und Adelaide weiter südwärts, begleitet von hochpolaren, 
weißen Schneesturmvögeln. Was der weitere Verlauf des Tages bringen würde, war noch nicht abzuse-
hen; dies würde vollständig von Eis und Wetter abhängen. Möglich waren ein weiteres Vorstoßen nach 
Süden mit einer Querung des 67. Breitengrades und einer Umrundung von Liard Island, Eisfahrt oder 
eventuell auch irgendwo eine Landung.
Je tiefer wir in die Hanusse Bay einfuhren, desto mehr beruhigte sich der Wind, bis das mit Eis ge-
sprenkelte Meer um uns herum schließlich spiegelglatt lag. Beim Eis handelte es sich allerdings fast 
ausschließlich um Eisberge (Gletschereis): Das noch vor wenigen Wochen vorhandene Treibeis war wohl 
zwischenzeitlich vom Wind zerstreut worden.
Schließlich hatten wir aber bei 66°58’N/067°35,7’W eine kräftige Treibeisscholle gefunden – der ideale 
Ort für ein kleines, antarktisches Schwimmfest. Die Mannschaft montierte eine Badeleiter am Eis und 
mit dem Zodiac ging es alsbald an “Land”; tatsächlich hatten wir mehrere hundert Meter eisiges Wasser 
unter uns.
Das hielt die Mutigen nicht von einem kleinen Bad, mitunter gar verbunden mit einem Sprung, im 
wahrhaft kühlen Nass ab. Besonders die aus dem tropischen Französisch-Polynesien stammende Poema 
tat sich durch beeindruckende Kälteunempfindlichkeit hervor! Wir versäumten auch nicht die Gelegen-
heit, vor dem fantastischen Hintergrund der sonnigen Hanusse Bay einige Gruppenfotos zu machen 
und überhaupt die Landschaft und die besondere Situation zu genießen, auf der Eisscholle zu stehen, 
bis es wieder an Bord ging.

Fahrt durch “The Gullet” - Abendlicht im Crystal Sound.



Wir setzten die Fahrt nach Süden fort und fuhren in den “Gullet” ein, ein System aus Wasserstraßen, das 
um verschiedene Inseln herum von der Hanusse Bay nach Süden führte. Durch einen Kanal namens “The 
Gunnel” ging es östlich der Hansen Insel nach Süden, wo wir inmitten einer unglaublichen Landschaft 
aus Bergen, Gletschern, Eis, Wasser und blauem Himmel um 19.05 Uhr bei 67°09’S/067°36,8’W, also in 
“The Gullet” Im engeren Sinne,  unsere südlichste Position erreichten. Westlich der Hansen Insel ging es 
durch den “Tickle Channel” wieder nach Norden, bis wir pünktlich zum Abendessen wieder die Hanusse 
Bay erreichten.
Während des Essens wurde das Licht von Minute zu Minute schöner, während die Hanse Explorer um die 
vielen Eisberge nach Nordosten kurvte. Die zarten Farben der tiefstehenden Sonne auf den Bergen und 
dem Eis auf Land und im Wasser gehörten sicherlich zu den schönsten Eindrücken unserer Reise.
Nach 22 Uhr kamen wir schließlich bei der kleinen Insel Detaille an, eine der wenigen Landestellen 
südlich des Polarkreises. Auf dieser kleinen Insel hatte es früher eine britische Station gegeben, die im 
Rahmen der Operation Tabarin gebaut worden war, wie auch die Stationen in Whalers Bay (Deception 
Island) und Port Lockroy. Das Haus auf Detaille Island befand sich noch in einem recht guten Zustand und 
wurde derzeit sogar repariert: Ein Team aus vier Personen befand sich vor Ort, um das Dach abzudichten 
und die Räume zu trocknen.
Da zwei der vier vor ein paar Wochen mit der Hanse Explorer nach Detaille Island gereist waren, handel-
te es sich für die Mannschaft um bekannte Gesichter. Die Überraschung in der Hütte war groß, als auf 
einmal der Besuch auf der Insel auftauchte, und die Freude über die Abwechslung unverkennbar. Wir 
bekamen die Gelegenheit zu einer Führung durch das historische Gebäude und einige Erläuterungen zu 
den laufenden Arbeiten und vor allem das Erlebnis eines netten Abends am Ofen in einer Expeditions-
hütte in der Antarktis.
Gegen Mitternacht waren wir schließlich wieder mehr oder weniger vollständig an Bord und setzten die 
Fahrt nach Nordosten fort.

Samstag, 05. Februar 2011 – Fish Islands, Vernadsky Station, Lemaire Channel
08.00 Uhr: 66°01’N/66°01’W (kurz W von Mudge Passage, 15 nm vor Fish Islands)
Überwiegend bedeckt, fast windstill, Lufttemperatur 0°C 

Nach dem langen Abend zuvor war das Frühstück heute etwas später als sonst; ohnehin dauerte es noch 
bis fast 10 Uhr, bis wir durch die eisgefüllten Gewässer die Entfernung zu den kleinen Fish Islands vor der 
Küste der Antarktischen Halbinsel zurückgelegt hatten.
Bei den Fish Islands handelte es sich um eine Gruppe kleiner, flacher Felseninselchen, die teilweise voll-
ständig von kleinen Gletscherkappen bedeckt waren. Nur die östlichen, näher beim Festland gelegenen 
Inseln waren frei von Schnee und Eis. Große Mengen von Gletschereis drifteten mit der Gezeitenströ-
mung im flachen Wasser an den größeren, auf Grund liegenden Eisbergen vorbei. Nach einigen Kurven 
um schöne Eisberge herum hatten wir bald eine Landestelle auf einem der winzigen Eilande gefunden. 
Ein etwa 70 Dezimeter hoher Hang war zu erklimmen, bis wir die gemischte Kolonie aus Adeliepingu-
inen und Blauaugenscharben (Blauaugenkormoranen) erreicht hatten. Vor dem schönen Hintergrund 
aus der Küste der Halbinsel mit ihren Gletschern und schroffen Bergen sowie dem vielen Eis auf dem 
Wasser war es ein antarktisches Spektakel, mit dem man eine ganze Weile verbringen konnte. Auch auf 

Besuch in der alten Station auf Detaille Island.



Fish Islands: Keine Fische, aber viel Eis und Blauaugenscharben (“Kormorane”).

dem Rückweg besuchten wir wieder einige schöne Eisberge und auf Eis liegende Robben, bevor wir uns 
schließlich wieder an Bord einfanden.
Bis zur ukrainischen Forschungsstation Vernadsky, gelegen auf den Argentine Islands südwestlich des 
Lemaire Kanals, waren noch etwa 50 Seemeilen zurückzulegen, so dass wir uns auf einen ruhigen Nach-
mittag an Bord freuen konnten. Nach dem straffen Programm der letzten Tage war ein wenig Entspan-
nung durchaus nicht fehl am Platz. Zwischendurch wurde im Hanse Explorer Kino noch der zweite Teil 
von Life in the Freezer gezeigt.
Als wir gegen 18 Uhr vor Ort waren, gab es in der Station zunächst Abendessen, so dass auch wir zu-
nächst zum Essen übergingen. Ausnahmsweise profitierte Koch Jerome bei der Zubereitung diesmal von 
den kulinarischen Erfahrungen der Teilnehmer, denn es gab ein Schweizer Käsefondue. Geschmückt mit 

Schweizer Spezialitäten und ukrainische Forschung auf den argentinischen Inseln.



Schweizer Fähnchen, standen zwei Töpfe mit heißem Käse bereit, und das nahrhafte Vergnügen nahm 
in eidgenössischer Tradition seinen Lauf.
Es sollte sich als günstig erweisen, eine solide Grundlage gelegt zu haben, da man uns später in der 
berühmten Vernadsky-Bar ukrainische Getränkespezialitäten kredenzte. Zunächst aber gab es eine Füh-
rung durch die Station, die ihre Existenz als britische Faraday Station begonnen und in den 1970er Jah-
ren zur Entdeckung des Ozonlochs beigetragen hatte. Später hatte man sie dann für ein symbolisches 
Pfund an die Ukraine verkauft, die sie in Vernadsky umbenannte und seitdem permanent betreibt. Der 
Schwerpunkt liegt auf der Erforschung der höheren Atmosphäre, etwa die Entwicklung der Ozonschicht 
und Ausbreitung von Radiowellen.
Der obligatorische Besuch der berühmten Bar bildete den Abschluss, bevor es wieder zurück ging an 
Bord und wir Kurs auf den Lemaire Kanal nahmen. Diesen passierten wir nach 22 Uhr und waren um 
23 Uhr am Nordende angelangt, wo wir dem Tag mit einem weiteren Höhepunkt abrunden wollten: 
Der Umrundung der berühmtem Berge am Kap Renard mit dem Zodiac. Auf der Karte noch als Teil 
des Festlandes eingetragen, gibt es tatsächlich einen schmalen Kanal, der die Insel mit Kap Renard und 
den berühmten Bergen “Una’s Titts” abtrennt. Die Berge, zwei sehr schroffe, nebeneinander stehende 
Spitzen, waren dem Gerücht zufolge nach einer Bardame von den Falkland Inseln benannt worden, 
genauer gesagt nach bestimmten anatomischen Details der guten Frau. Das ließ sich im Einzelnen nicht 
mehr nachprüfen, aber dass es sich bei den Bergen um sehr spektakuläre, stark vergletscherte Zinnen 
handelte, war auch im weitgehenden Dunkel der Nacht unübersehbar. Zügig ging es durch den schma-
len Kanal und auf der Rückseite der Insel entlang den Abbruchkanten der Gletscher, bis wir schließlich 
auf der Innenseite noch eine kleine Bucht erreichten, die das Schiff mit dem Suchscheinwerfer für uns 
ausleuchtete, bis wir schließlich um Mitternacht die offiziellen Aktivitäten des Tages beendeten.

Nachtfahrt durch den Lemaire Kanal und um Kap Renard.

Besuch bei Buckelwalen in der Gerlache Strait.



Sonntag, 06. Februar 2011 – Gerlache Strait, Cierva Cove, Mikkelsen Harbor
08.00 Uhr: 64°13’N/61°24’W (Gerlache Strait, 15 nm vor Cierva Cove)
Bedeckt, leichter Schneefall, windstill, Lufttemperatur 3°C

Dem späten Abschluss des gestrigen Tages entsprechend, gab es das Sonntagsfrühstück wieder etwas 
später, während draußen still kleine Schneeflocken aufs Deck fielen. Wir befanden uns in der Gerlache 
Strait und hielten auf Cierva Cove zu, machten allerdings zunächst noch einen spontanen Halt in relativ 
offenen Gewässern, als uns zwei Buckelwale über den Weg schwammen. Die beiden schienen unsere 
Nähe nicht nur nicht zu meiden, sondern beinahe zu suchen, so dass wir kurzentschlossen in die beiden 
Boote sprangen und versuchten, den Walen quasi auf Augenhöhe zu begegnen. Einige erwiesen sich 
sogar als besonders mutig, schlüpften in die Überlebensanzüge und gingen zu den Walen ins Wasser 
– diese allerdings wussten den Besuch nicht zu schätzen und schwammen ihrer Wege, und das gleiche 
taten wir letztlich auch.
Am späteren Vormittag liefen wir in Cierva Cove ein. Diese tief in die Antarktische Halbinsel einschnei-
dende Bucht ist recht gut geschützt und allseitig von hohen Gletscherfronten umgeben. Überall lagen 
Krabbenfresserrobben auf dem Eis, durch das die Hanse Explorer sich vorsichtig ihren Weg in die Bucht 
bahnte. Schließlich ging es wieder in die Boote, um die Welt des Eises noch einmal hautnah zu erleben. 
Das “Brash-Ice” (kleine Gletschereisstücke) war so dicht, dass das Wasser kaum noch zu sehen war, und 
durch den leichten Schneefall erhob sich überall der riesige Gletscher. Auf vielen größeren Eisstücken 
lagen Robben – meistens Krabbenfresserrobben, aber wir fanden auch einen großen, faulen Seeleopar-
den. Langsam schoben die Zodiacs sich durch das Eis vorwärts und mehrfach stoppten wir die Motoren, 
um die Stille zu genießen oder besser gesagt die vielen Geräusche des Eises.
Während des Mittagessens ging es weiter nach Norden, bis wir am Südende der Insel Trinity Island an-
kamen, wo die Bucht Mikkelsen Harbor liegt und darin eine kleine Insel, der Schauplatz unseres letzten 
Landganges. Das Wetter zeigte sich heute noch einmal von seiner bissigeren Seite: Eine scharfe, kalte 
Brise fegte von den Gletschern herab, und das leichte Schneetreiben hielt unverändert an.

Cierva Cove: Gletscherfahrt - Seeleopard - Skua - Krabbenfresserroben vor der Hanse Explorer.



Die Landung war auf den Uferfelsen unterhalb einer alten argentinischen Schutzhütte, die sich mitt-
lerweile allerdings in einem ziemlich traurigen Zustand befand. Überall auf dem kleinen Eiland hatten 
Eselspinguine ihre Brutplätze; die Küken waren überwiegend noch recht klein, und wir entdeckten 
sogar Pinguine mit Eiern – zu dieser Jahreszeit ein sicherlich zum Scheitern verurteilter Brutversuch, der 
vermutlich durch den Verlust der ersten Brut zu erklären war.
Pelzrobben lungerten am Südufer der Insel herum, so dass wir diesem Bereich fernblieben. Immerhin 
bekamen wir dadurch mit, dass ein paar Skuas sich für unsere Schwimmwesten interessierte und diese 
langsam aber sicher von dannen zog, so dass sie ohne unser Eingreifen vermutlich früher oder später in 
einer Pfütze oder sogar im Meer gelandet wären!
Schließlich beendeten wir diese Landung mit einer etwas spritzigen Rückfahrt zum Schiff und hatten 
somit den Kern der Reise sehr erfolgreich und frei von jeglichen unangenehmen Zwischenfällen abge-
schlossen. Nun hatten wir die Querung der Drake Passage vor uns, und über mehrere Stunden ging es 
langsam, aber sicher hinaus aufs offene Meer, so dass die Dünung sich wieder bemerkbar machte. Die 
Wettervorhersage war aber soweit recht gut, so dass wir den Dingen gelassen entgegensehen konnten.
Nach den recht vollen Tagen in der Antarktis tat es gut, erst einmal richtig zu entspannen. Das Abend-
essen fand wieder im “Keller” statt, und wer anschließend noch ins Kino gehen wollte, konnte sich den 
nächsten Teil von Life in the Freezer anschauen.

Montag, 07. Februar 2011 – Drake Passage
08.30 Uhr: 61°32’N/62°46’W (Drake Passage, 3200 Meter tief, 400 nm nach Ushuaia)
Bedeckt, schwache Brise von NW, mittlere Dünung, 2°C

Zunächst stand erst einmal Ausschlafen auf dem Programm, bevor um 9 Uhr in der Mannschaftsmesse 
das Frühstück bereitstand. Am späteren Vormittag wendeten wir unsere Aufmerksamkeit solideren An-
gelegenheiten zu, als Rolf zu einem zweiteiligen Vortrag über Plattentektonik einlud.
Nach dem Mittagessen präsentierte Martin einen National-Geographic-Film über eine Forschungsexpe-
dition zu den Korallenriffen Kiribatis, die im April 2009 auf der Hanse Explorer stattgefunden hatte. Was 
für eine herrliche, bunte, unbekannte Welt!
Nach nachmittäglicher Pause zeigte Rolf Bilder aus einer anderen, den meisten von uns unbekannten 
Welt, und zwar aus Spitzbergen – weiter weg von der Antarktis geht kaum, aber die Arktis ist nach ei-
ner Antarktis-Reise sicherlich nicht nur ein weiteres, schönes Reiseziel, sondern auch ein interessanter 
Kontrast. 
Unerwartete Spannung trat noch einmal kurz vor dem Abendessen ein, als wir wegen einer kleinen 
Unaufmerksamkeit in der Sauna dazu kamen, die zu Beginn der Reisen eingeübten Routinen zumindest 
im einleitenden Stadium in die Tat umzusetzen. Nach ein paar Minuten zeigte sich, dass die Mannschaft 
auch unerwartete Situationen erwartungsgemäß schnell in den Griff bekam, so dass wir mit nur kurzer 
Verspätung zum Abendessen kamen.
Abschließend für den Tag, zeigte der erste Offizier Jens schließlich noch Bilder von einer wieder ganz 
anderen Welt, namentlich von seinen Schnorchelabenteuern mit Buckelwalen in Französisch-Polynesien. 
Unglaubliche Bilder von wunderschönen, kaum vorstellbaren Erlebnissen!
Bewegend wie diese schönen Bilder, war auch die Drake Passage, die uns anschließend mehr oder weni-
ger sanft in den Schlaf wiegte.

Seebär (“Pelzrobbe”) und Eselspinguine, Mikkelsen Harbor.



Dienstag, 08. Februar 2011 – Drake-Passage
08.30 Uhr: 140 nm zum Beagle Kanal, Geschwindigkeit 10,5 kn. 
Lufttemperatur: 6°C, Südwestwind Stärke 6-7 aus NW.	

Land war noch keines in Sicht, und es herrschten nach wie vor ein kräftiger Wind und entsprechender 
Seegang, als der letzte, volle Tag an Bord anbrach. Aber die Sonne schien und Albatrosse flogen ums 
Schiff, so dass fast alle die Schönheit des offenen Meeres genießen konnten; gleichzeitig zollten wir je-
nen unseren Respekt, die unter diesen Bedingungen an Bord arbeiteten.

Grindwale in der Drake Passage.

Vergnüglicher Ausklang der Reise.



Dass das Leben an Bord eines Schiffes in dieser Region früher ganz anders aussah als heute, zeigte das 
vormittägliche Kinoprogramm Around Cape Horn. Nachmittags rundeten ein weiterer Teil von Life in 
the Freezer sowie schließlich Rolfs Bilder von unserer Reise das Programm ab, bevor wir schließlich in 
ruhigen, geschützten Gewässern zusammen mit der Mannschaft ans Abendessen gingen und so den 
Abend gut gelaunt in vergleichsweise großer Gesellschaft verbrachten.

Mittwoch, 09. Februar 2011 – Ushuaia
07.00 Uhr: 54°50’S / 68°20’W
Sonnig. Lufttemperatur: Deutlich wärmer als in der Antarktis!

Pünktlich um 07.00 Uhr erreichte unser Schiff den Hafen in Ushuaia, und unsere Reise in die Antarktis 
nahm damit ein Ende. Nach dem Frühstück war es Zeit Abschied zu nehmen, und wir gingen von Bord, 
nachdem wir uns von der Mannschaft verabschiedet hatten, und dann ging es weiter zur nächsten Zwi-
schenstation unserer Reise, Buenos Aires, als Sprungstein auf dem Weg nach Hause.
Wir hatten es geschafft, unsere Reise in der Antarktis war ein voller Erfolg und ein einmaliges Erlebnis 
gewesen und sollte uns noch lange in Erinnerung bleiben. Einige waren sich schon jetzt sicher, dass dies 
nicht der letzte Besuch in den Polargebieten gewesen sein sollte. 

Der letzte Morgen: Blick zurück in den Beagle Kanal und voraus nach Ushuaia.

Im Namen von Oceanstar danken wir Euch dafür, 
dass Ihr die Antarktis mit uns bereist habt! 

Wir wünschen wir Euch eine gute Heimreise  und auf Wiedersehen, 
an den Polen oder irgendwo dazwischen!

Weitere Informationen unter:

http://www.oceanstar.ch

Dieses Reisetagebuch wurde erstellt von Rolf Stange.

Es ist auch im Internet zu finden: 

http://www.spitzbergen.de



Passagiere und Mannschaft (nicht ganz vollständig) der MY Hanse Explorer.



Liste der Vorträge, Präsentationen und Filme:

30.01.	 Seevögel (Teile 1 + 2, Vortrag von Rolf Stange)
30.01.	 Pinguine (Teile 1-3, Vortrag von Rolf Stange)
30.01.	 Roald Amundsens Südpolexpedition (Originalfilm)
31.01.	 Gutes Benehmen im Pinguinland (offiziell: das „IAATO-Briefing“, Information von Rolf Stange)
31.01.	 Eis aus nautischer Sicht (Vortrag von Kapitän Martin Graser)
02.02.	 Der Antarktis-Vertrag (Kurzvortrag von Rolf Stange im Flugzeughangar auf Deception Island)
02.02.	 Life in the Freezer (Film mit David Attenborough, Teil 1)
03.02.	 Icecool Britannia (Film über Port Lockroy)
04.02.	 Robben (Vortrag von Rolf Stange)
05.02.	 Life in the Freezer (Film mit David Attenborough, Teil 2)
06.02.	 Life in the Freezer (Film mit David Attenborough, Teil 3)
07.02.	 Plattentektonik (Vortrag von Rolf Stange)
07.02.	 Die Antarktis und der Südozean durch 200 Millionen Jahre (Vortrag von Rolf Stange)
07.02.	 Film über die National-Geographic Expedition nach Kiribati mit der Hanse Explorer
07.02	 Spitzbergen (Vortrag von Rolf Stange)
07.02.	 Schnorcheln mit Buckelwalen in Französisch-Polynesien (Bilder von erstem Offizier Jens Koethen)
08.02.	 Around Cape Horn. Die Reise der Peking von 1929 (historischer Film)
08.02.	 Life in the Freezer (Film mit David Attenborough, Teil 4)
08.02.	 Was haben wir getan? Unsere Reise in Rolfs Bildern.

Der südliche Teil der Route.



	 1. Aitcho Island
	 2. Antarctic Sound/Rosamel Island
	 3. Paulet Island
	 4. Brown Bluff
	 5. Hannah Point
	 6. Whalers Bay/Deception Island
	 7. Paradise Bay
	 8. Neko Harbor
	 9. Port Lockroy
	 10. Lemaire Channel
	 11. Südpolarkreis
	 12. Hanusse Bay (Eisschwimmen)
	 13. The Gullet
	 14. Crystal Sound (Eisfahrt im Abendlicht)
	 15. Detaille Island
	 16. Fish Islands
	 17. Vernadsky Station
	 18. Lemaire Channel/Cape Renard
	 19. Gerlache Strait (Buckelwale)
	 20. Cierva Cove
	 21. Mikkelsen Harbor 

Karte 

(die Orte 11.-16. liegen außerhalb)


